
Viele Fragen zumAuentunnel bleiben offen
Trotz Lob für das Engagement Aichers: Bürger äußern bei Infoversammlung ihre Bedenken

Von lohannes G eigenberger

Bad Reichenhall. Obwohl der
deutsche Bundestag gestem einen
Bundesverkehrswegeplan verab-
schiedet hat, der einen Kirchholz-
tunnel als Reichenhaller Ortsum-
fahrung vorsieht (siehe dazu Poli-
tikteil) - Max Aicher hält an seiner
Altemativlösung, einem,,Auen-
tunnel", fest. Seine Vision:die Kur-
stadt unterirdisch auf einer vier-
spurigen Tiasse zwischen Loferer
Straße und Saalach umfahren.

Die Idee stößt durchaus auf Re-
sonanz, wie sich bei einer vom Ver-
ein,,Lebenswertes Reichenhall"
einberufenen Informationsveran-
staltung im Alten Feuerhaus zeigte.
Viele Bürger nutzten die Gelegen-
heit und meldeten sich zu Wort,
nachdem der Untemehmer ge-
rneinsam mit dem von ihm beauf-
tragten Ingenieur Martin Staller
noch einmal die Vorzüge dieser
Thnnellösung erklärt hatte. Dabei
gab es sowohl Lob für Aichers En-
gagement als auch kritische Fra-
8en:

Wie würden die Abgase aus
dem Tunnel abgeleitet?

Die Abgase würden über ein
Rohr zuerst über die Saalach und
dann am Bergrücken entlang auf
rund 150 Meter Höhe über Rei-
chenhall au-t den Stauien geleitet.
Der genaue Standort des Rohren-
des - entweder oberhalb von Nonn
oder in Richtung Fuderheuberg,
müsste noch geklärt werden. Ge-
nauso wie die Frage, wie das Rohr
über die Saalach geführt würde.
,,Man könnte es zum Beispiel gut
in einen neuen Nonner Steg inte-
grieren", erklärte Staller Ein stö-
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an die gescheiterte Olyrnpia-Be-
werbung. ,,Wenn die Olympiade
gekommen wäre, wäre wahr-
scheinlich der Kirchholztunnel ge-
kommen", ist Aicher überzeugt.
,,Nun könnte eine Blümchen-
Olympiade der Impuls für diesen
Tbnnel sein."

Was aber den Zeitplan angeht -
also ob ein Tl.rnnel schon vor einer
Gartenschau 2022 fertig wäre, da-
zu äußerten sich Staller und Ai-
cher nicht.

Wie groß wäre der Eingriff in
die Natur?

Weil der Tunnel in ,,Tlogbauwei-
se" entstehen würde, also quasi
ausgegraben wird, müssten viele
Bäurne in der Au gerodet werden.
Reichenhalls SPD-Fraktionsspre-
cher Dr. Wolf cuglhör schlug des-
halb vor, zumindest einen Teil des
Thnnels wirklich zu bohren. Stal-
ler erklärte allerdings, dass dies ein
großer Aufwand wäre. Aicher
selbst geht davon aus, dass sich die
Vegetation in 25 bis 30 Jahren oh-
nehin wieder erholen würde.

Welche Auswirkungen hätte
ein Tirnnel auf das Grundwasser?

Viele Bürger hatten Bedenken,
dass durch den Thnnel die Gefahr
von Hochwasser steigt und etwa
Tiefgaragen häufiger unter Wasser
stehen könnten. Wie Aicher aber
beteuerte, würde sich der Grund-
wasserpegel nicht verändem: Da-
zu würde einerseits unter dem Tun-
nel Kies aufgeschüttet, anderer-
seits gebe es technische Hilfsmit-
tel. Gleichwohl gab Staller zu, dass
der hohe Grundwasserpegel beim
Bau des TUnnels selbst eine ,,große

technische Herausforderung" dar-
stellt. Diese sei allerdings lösbar.

lvas würde nach dem Tlrnnel-
bau mit der Loferer Straße passie-
ren?

Die Loferer Straße würde umge-
widmet und eine normale. Stadt-
straße. ,,Das birgt großes Entwick-
lungspotential für dieses Gebiet",
ist Aicher mit Blick auf die dann
beruhigie Verkehrssituation über-
zeugt. Auch ein Thermenhotel wä-
re dann dortvielleicht wieder inter-
essant. Das stieß bei vielen Zuhö-
rem aber auf Skepsis - schließlich
würden laut der von Aicher selbst
präsentierten Prognose auch nach
einem Tirnnelbau immer noch
10 000 Autos triglich auf der Lofe-
rer Straße fahren.

Wie sieht es mit der Zustim-
mung der privaten GrundstüclG-
eigentümer aus?

Als einer der großen Vorteile der
Auentunnel-Lösung führte Aicher
an, dass die benötigten Flächen
großteils dem Staat gehören. Le-
diglich das Grundstück der Tank-
stelle an der Loferer Straße und das
Sägewerk Fritzer seien in privater
Hand. ,,Mit den Eigentümem habe
ich bereits gesprochen, sie sind
einvetstanden", so Aicher optimis-
tisch.

Auf Anfrage erklärte Heinrich
Schäfer vom Sägewerk Fritzer al-
lerdings, dass man zwar von Ai-
cher inlormiert worden sei. Er wie
auch Stefan Lindner als Eigentü-
mer des Tankstellen-Geländes hät-
ten aber noch etliche Fragen. Von
einem Einverständnis könne des-
halb keine Rede sein.

Stellen sich den Fragen der Bürgel zum Auentunnel: lngenieur Martin

rungsanfälliges Gebläse, um die
Abgase abzuleiten, wäre laut Ai-
cher nicht nötig: ,,Die Sogwirkung
eines so hohen Kamins würde aus-
reichen".

Der Vorteil bei dieser Lösung:
,,Die Wetterlage in dieser Höhe
würde dafürsorgen, dass die Abga-
se dann weg von Reichenhall ge-
tragenrverden", erklärte derUnter-
nehmer, stieß damit aber auf eini-
gen Zweifel bei den Zuhörem.

\ryelche Entlastung würde ein
Thnnelfürden Verkehr durch den
Reichenhaller Odsleil Karlstein
bringen?

Nach jetzigem Stand der Pla-
nungen würde der Tbnnel nur bis
zur Krctabrücke führen. Viele
Karlsteiner befürchten deshalb.
dass der Durchgangsverkehr vom
Tunnelausgang weiter über ihren
Ortsteil fließt. Doch wie Staller

ausführte, wäre auch eine zwei-
spurige Verlängerung des Thnnels
von der Kreta- bis zur Luitpoldbrü-
cke denkbar. Der Tünnelausgang
könnte dann im Gebiet Festplatz
liegen. Aicher machte b.ei dieser
Gelegenheit deuflich, dass aus sei-
ner Sicht nur eine Tonnagebe-
schränkung für die Staatsstraße
2101 Karlstein wirklich vom Ver-
kehr entlasten kann.

,,Blümchen-Ollrmpiade"
als Impuls fürTunnel?

Wie passt ein TUnnel zu einer
möglichen Bewerbung der Kur-
stadt um eine Gartenschau?

Für Aicher wäre eine Garten-
schau dernötige Impuls dafür, dass
der Tünnel auch wirklich in An-
griff genommen wird. Er erinnerte


